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Zu den Hauptförderern Rahewins, der nach dem Tod Bischot (Ottos VO  $ Freising
die „Gesta Fridericı“, den Bericht der Taten Kaıser Friedrich Barbarossas, auf höch-
STES Geheifß hın fortsetzte, gehörte der Erzbischof EberhardI VO  3 Salzburg. Zum
ank dafür wıdmete Rahewın der Person des Erzbischotfs eıiınen längeren Exkurs, den

mıiıt deren hoher Bedeutsamkeıt rechttertigte. So schrieb „Dieser ehrwürdige
Mann WAar reit Jahren, ın der Heiligen Schriftt auf das gENAUESTE unterrichtet, her-
ausragend 1mM Glauben, VO einzıgartıger Frömmigkeıt. In seıiner Menschentreund-
ıchkeit und (züte handelte unterschiedslos, dafß mMi1t vollem Recht hätte SCH
können: Ich bın allen alles geworden, alle gewinnen”. Durch seıne Freigebig-
keıt und Gastfreundschatt, ın seıner Mildtätigkeıit und Gute habe, berichtet uns

Rahewin, der Erzbischoft allen anderen vorangeleuchtet. „Und da nıcht 11UT iın
Worten seiıne vollendete Gelehrsamkeıt Beweıs stellte, sondern auch iın seiınem
Tun eın Beispiel vollkommener Bıldung darstellte, INa  5 VO ıhm mıiıt Recht, W as

1114l einst über eınen der Heılıgen WDas 1St eıner, dessen Rede 1St w1e seın Leben
und dessen Leben 1sSt wıe seıne Rede, denn W asSs lehrt, das Lut CI y und w 2as CUL, das
lehrt Durch diese und zahlreiche andere Tugenden un Gaben der göttlıchen
Gnade veranlafste viele, ıhm nachzueifern, alle aber, ıhn lıeben“

Rahewins Portrait des Erzbischoftfs, ganz 1n der Art des Mittelalters gezeichnet, eNtTt-
behrt nıcht der Einseitigkeıit. och auch für unvorein_genommenere Zeıtgenossen
überstieg dıe Person Eberhards durchaus das Ma{ß des Ublichen. Seine Bildung, C1I-

worben 1in Bamberg und Frankreich, machte den Erzbischof einem theologischen
Sachkenner ersten Ranges; oftmals beurteilte Fachfragen oder gab den Ansto{(ß ZUr

Abfassung theologischer Werke, etIwa ZUT!T „Investigatio Antichristıi“ des Gerhoch
VO  5 Reichersberg; ebenso scheint möglıch, da{flß FEberhard MI1t der Sammlung seiner
Brietfe den Grundstein für ıne umfangreıiche historische Arbeıt legen wollte Die Pro-
phetenbilder des Nonnbergs und die Werke der Salzburger Buchmacherschule Ver-

deutlichen die Ofttenheıt Fberhards gegenüber den Küunsten. ıne Augustinushand-
schrift zeıgt auf dem Dedikationsbild den Erzbischof. Der Briefverkehr ä4fßSt ıne
überraschende Vielfalt VO  5 Freundschatten und Beziehungen erkennen. So gehören
Hildegard VO  - Bıngen, Gerhoch VO Reichersberg, Gottfried VO  3 Admont A4Uu$S den
Klöstern und Stiften, den Reichsbischöten Eberhard Il VO Bamberg, Hartmann
VO Brixen un: Otto VO Freising neben vielen anderen Persönlichkeiten ZU. CENSCICH
Freundeskreis des Salzburgers. In polıtıscher Hınsıcht kennzeiıchnen den Erzbischof
Überzeugungstreue und Furchtlosigkeıt, daneben ıne umsıichtige, das (GGewonnene
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bewahrende Verwaltung des Erzstiftes. Dem Kriegshandwerk, damals beileibe keine
Domäne alleın der weltlichen Fürsten, vermochte Eberhard zeıtlebens wenıg abzuge-wınnen; eın einzıger Waffengang wiırd 1ın den Quellen berichtet. Seinen Rang 1n der
Reıichs- w1ıe europäıischen Geschichte verdankt Erzbischof Eberhard treilich den letz-
ten Jahren seiner Regierung, als sıch 1m Papstschisma VO'  3 1159 für apst Alexan-
der I1IL un:! den Kandıdaten des alsers entschied un! dieser Überzeugung bis

seiınem Tod 1mM Jahre 1164 auch schwierigen Umständen Lreu blieb
In Sıttlıng, eiıner kleinen Ortschaft unweıt der alten Römerorte Eınıng und GÖög-Z1ng, stand 1M Mittelalter ıne heute verlorene Burg, In deren Gemäuern Eberhard als

eines VO'  - elf Kindern, die der Ehe des Edelfreien Heıinrich VO'  3 Sıttlıng ges miıt
seıiner Gemahlın Bertha ENT:  mten, 1m Jahre 089 geboren wurde. Sechs der Ge-
schwister starben ;ohl bereıits 1M Kındesalter. Konrad gehörte vermutlıch den
Optern des Zweıten Kreuzzugs. Arbeo, der zunächst 1mM Laı:enstand verblieben WAaäl,
legte spater das Mönchskleid un starb 1m Benediktinerkloster Admont. Ulrich
VO  3 Stein, der Erstgeborene, gelangte beträchlichem Einflufß, WwI1e A4UuS zahlreichen
Urkunden hervorgeht. Meginhard wurde Geıistlicher un! Propst der Alten KapelleRegensburg. Zum bedeutendsten Mitglıed der Famailie wuchs zweıtellos Eberhard
heran. uch ıhn hatte INnan für den geistliıchen Stand ausersehen, und da{ß darın mehr
sah als eın Leben 1ın außerer Sorglosigkeit, WAar ;ohl eher der Mutltter als dem Vater
verdanken. Nıcht zuletzt auf die Veranlassung Berthas hın hatte Inan mıit der Errich-
tung der Marıenkirche Allersdorf begonnen, deren Bau sıch die ftromme Adeligebisweilen persönlıch beteiligte.

Mıt der Jahrhundertwende annte Heınriıch VO  5 Sıttlıng sıch nach dem
Stammsıtz seıiner Famiulıie „VOIN Bıburg“. Eın Drittel des damalıgen Weıiılers Bıburghatte Bertha bereits als Heıratsgut ın die Ehe mitgebracht. Dıie restliıchen Teile gelang-
ten über Tausch un! Ankauf iın den Besıtz der Sıttlinger. Nachdem Banz Bıburg ın
deren Eıgentum übergegangen WAar, scheıint Heıinrich den Neubau eıner Burganlageveranlaft haben, die nach der Fertigstellung das Jahr 1100 mıiıt seıner Famıulıie
bezog.

Schon UVO hatte Eberhard, einer der Söhne Heınrıichs, seıne Heımat der Donau
verlassen. Etwa Zur selben Zeıt, als das süditalische un tranzösısche Rıttertum gChOsten aufbrach, das Heılıge Land christliche Herrschaftt zwıngen, gingEberhard auf Veranlassung seıner Eltern nach Bamberg, der dortigen, weıtum
gerühmten Domschule seıne Ausbildung aufzunehmen. Zur Bestreitung seınes
Lebensunterhaltes versah inan den Jungen Sıttlınger mıiıt eıner Kanonikerpfründe, die
ihn für die kommenden dreı Jahrzehnte Bamberger Domstift testhalten sollte.

In der Domstadt traft Eberhard auf einen Namensvetter Aaus dem Geschlechte derer
VO  5 Ettling, gleichsam einen Landsmann, mıiıt dem ıhn zeıtlebens ıne CHNSC Freund-
schaft verband. Dıieser, ähnlıch begabt wI1ıe der Sıttlınger, ebenso der Domschule
ausgebildet, spater Propst des Domstiftes und schließlich Bischof iın Bamberg 146—

sollte sıch einer der eintlußreichsten Bischofsfiguren der Barbarossazeit eNt-
wıckeln. Von nıcht geringerer Bedeutung WAar die sıch erst allmählich entwickelnde
Freundschaft Bischof Otto VO  - Bamberg 1021 139), der das 1m Investiturstreıit

Bischof upert (1075—1102) zerruttete Bıstum gylanzvoll wıederherstellte und
als Anhänger der Hırsauer Reform ıne Vielzahl VO Östern errichtete oder retor-
mierte.

Zunächst, ;ohl noch Bischof upert, besuchte der talentierte Knabe aus Sıtt-
lıng die Elementarschule, die Grundkenntnisse des Lateinıischen erwarb: danach
folgte die eigentliche, dem Herkommen nach 1ın TIrıyıum und Quadrıvyium eingeteilte
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Klerikerausbildung, deren Schwerpunkte die tadellose Beherrschung der lateinıschen
Sprache, daneben die Vermittlung notwendiger Kenntnisse iın der Musık, Mathema-
tik, Astronomıie und Geometrie bildeten.

Es 1st ohl dem Prügelstock wI1e auch ınnerer Berufung zuzuschreıiben, WEn Eber-
hard eiınes ages den Plan faßte, der Domschule den Rücken kehren un: 1mM nahe
gelegenen Benediktinerkloster Michelsberg Unterschlupt suchen. Als Fberhard
dort vorstelliıg wurde, nahm Inan ıhn Og bereitwillig auf. Freilich währte die Freude
des Gelingens nıcht lange, denn kurze eıt spater schon wurde Eberhard 1m Kloster
aufgegrifffen und nach einer scharfen Abmahnung der Mönche 1ın die omschule —

rückgebracht.
Dem Vorbild zahlreicher deutscher Kleriker gehobener Schichten folgend, ging

Eberhard nach Frankreich, sıch damals die besten Schulen des aNZCH Abendlan-
des befanden, dort seıne Bıldung vervollkommnen. Genaue Autenthaltsorte
sınd uns nıcht überlietert, doch könnte Eberhard iın a0N bei den Lehrern Anselm und
Radultf, in Chartres beı Fulbert oder iın Parıs beı Wılhelm VO'  $ Champeaux studiert
haben Als erwachsener Mann kehrte FEberhard aus Frankreich zurück, un! 1n Bam-
berg Mag gewiß ZUT gebildeten FElıte der Priesterschaftt gehört haben, W as ihn für
Lehraufgaben der Domschule empfahl.

Miıt vierz1ıg Jahren resignierte FEberhard seın Kanonikat in Bamberg. Offenbar
einem lebenslangen Wunsche tolgend, Lirat iın das Bamberger Eigenkloster Prüfe-
nıng eın, ıne Gründung Bischoft Ottos VO'  -} Bamberg. Dıiıe Benediktinerabtei Prüftfe-
nıng, damals noch außerhalb der Stadt Regensburg gelegen, galt gerade iın der ersten
Hälfte des zwölften Jahrhunderts, besonders der glanzvollen Regierung Abt
Erbos 121-—1 162), als eın Musterkloster Hırsauer epräges. Mıt eıgenen ugen Cr-

lebte Eberhard den Aufstieg Prüfenings, INa  - mıit Begeisterung Bücher verfaßte,
kopierte, iıllumınıierte, Inmen mit gekauften und geschenkten Exemplaren eıne
umfangreiche Bibliothek anlegte. Schließlich ging 10124 eın eigener Retformkreıs VO:

Kloster Prüfening Aaus. Dıie 1mM Hırsauer Stil aufgerichtete Klosterkirche suchte in ganz
Bayern ihresgleichen. Ebenso neuartıg WAar der Plan, den Innenraum des Münsters in
Freskotechnik auszumalen; die Anfänge dieses Unternehmens dürfte Eberhard noch
mıiıt eigenen ugen miterlebt haben

Dennoch dauerte der Autenthalt ın Prüfening 1Ur vier Jahre Im Maı 1132 WAar der
Vater, Heıinrich VO  3 Sıttlıng bzw Bıburg, gestorben; Bertha, die tromme Gemahlın
und Multter Eberhards, War ıhrem Ehemann in den Tod vorausgcgangcenN., Kurze eıt
spater, 1mM Jahre 1133, beschlossen die Erben Biıburgs, ıhren dortigen Besıtz für die
Gründung eınes Benediktinerklosters verwenden. Mıt dieser Entscheidung ent-

sprachen sS1e wahrscheinlich einem Wunsch der verstorbenen Mutter, der bıslang
entschiedenen Widerstand Heinrichs VO  3 Sıttlıng gescheıitert WAal. Auft Vermittlung
Eberhards ;ohl wandte InNnan sıch gemeinsam Bischof (Otto VO' Bamberg, der die
Gründung der Benediktinerabtei Biburg unverzüglıch ın die Wege eıtete. Zum ersten

Klostervogt wurde Ulrich VO  3 Stein als der älteste Sohn der Gründertamiılie ernannt
Dıie eigentliıche Leitung des Klosters übernahm der inzwischen vierundvierzigjährıge
Mönch Eberhard, der Mi1t einer Handvoll Mönchen VO  } Prüfening nach Bıburg über-
siedelte und zunächst 1mM ange eınes Priors mit Hılte eiıner großzügigen Gründungs-
dotatiıon die Errichtung des Bıburger Doppelkklosters 1Ns Werk setizte Für den Bau der
Klosterkirche holte offenbar den Prüfeninger Baumeiıister nach Bıburg, der dort ıne
umfangreiche Bauhütte beschäftigte. Zugleıich begann Eberhard MI1t der Errichtung
der Wirtschatts- und Konventgebäude, dazu eınes eigenen Klosterspitals; die Eıinrich-
tung eıner Klosterbibliothek 1e sıch der Abt ebenso angelegen se1in.
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Fünf Jahre spater, 1mM Jahre 1138, reiste Eberhard gemeınsam mı1t dem bereits hoch-
betagten Biıschoft ()tto VO  3 Bamberg und dessen Dompropst Eberhard über die Alpennach Italıen. Bischof ÖOtto, der 1n Rom der Zweıten Lateransynode beiwohnte, Cr-
wiırkte dort, dem dringenden Wunsche des Bıburger Konvents tolgend, die Abtweihe
Eberhards durch apst Innocenz H., der ıhm für seın künftiges Wıiırken ermunternde
Worte mıt auf den Weg gyab

Sıieben Jahre nach der Gründung, 1m Jahre 1140, WTr nach angestrengter Bautätig-keit iın Bıburg ıne Bauperiode abgeschlossen un der mächtige Kırchenbau
weıt erstellt, dafß dem Konvent die Feier der Liturgie tortan möglıch WAar. och 1M
Spätherbst desselben Jahres tand daraufhin die teierliche Konsekration des Kır-
chenbaus durch Bischof Heınriıch VO Regensburg die Inan ZU Anla{fß nahm,
die Bıburger Besitzungen bedeutend vermehren.

Mıt der raschen Aufrichtung der Benediktinerabtei Bıburg hatte Eberhard erst-
mals Beweıs stellen können, da{fß imstande WAar, eın größeres Gemennwesen
auch wıdrigen Umständen führen Den Gehorsam und Respekt seiner Unter-
gebenen erwarb sıch der Abt nıcht durch siınnlose Härte, sondern durch heraus-
ragende Gelehrsamkeit und ıne vornehme Gesinnung. eın dennoch bescheide-
1105 und TOMMEeES Wesen zeıgte sıch deutlich durch die häufigen Besuche 1M Kloster-
spital, dort nach dem Rechten sehen, und ın der Verteilung überflüssiger Ernte-
überschüsse andere Klöster. Vieler ugen schienen sıch während der vierzehn
Bıburger Jahre auf Eberhard gerichtet zu haben, und Je länger, desto mehr dürfte sıch
die Hochachtung für den Abt MI1t der Überlegung vereıint haben, ıhn mi1t eiınem e1In-
tlußreicheren AÄAmte ın der Kırche betrauen.

ıne günstige Gelegenheıit dafür WTr gekommen, als der schon betagte SalzburgerErzbischof Konrad (1105-1147) auf der Rückreise 1ın seıne Residenz 1M Aprıl des
Jahres 1147 verstarb. Kaum ıne Woche spater traten 1ın Salzburg der Klerus und die
Miınisterialen ZUur Neuwahl des Erzbischots INnmen Obwohl VOT Jahren schon
Erzbischof Konrad seınen Suffraganbischof un! NSCnh Vertrauten, Bischof Roman
VO urk 2-1167), für seıne Stellvertretung vorgeschlagen hatte, SetLIzte sıch der
einflußreiche Benediktinerabt Gottfried, der selit dem Jahre 1138 dem KlosterAdmont
vorstand, erfolgreich für die Wahl seıines Ordensbruders Eberhard VO  $ Bıburg Zu

Salzburger Erzbischof eın. Als Eberhard schliefßlich 1ın seinem Kloster VO  e} den
Vorgängen ın Salzburg erfuhr, Sannn ohl wıssend dıe Mühen des Amtes
allen Ernstes auf Flucht, doch WTr bereıts ıne Gesandtschaft Führung Gott-
trieds VO  5 Admont bei Bischof Heıinrich VO  5 Regensburg (1152=1155) eingetroffen,der MIt Erfolg die Bedenken des Abtes zerstreuen vermochte. Eberhard fügte sıch
1ın seın Schicksal und machte sıch gemeınsam miıt den Salzburgern auf die Rückreise in
seıne künftige Residenzstadt.

In der Zwischenzeit hatte Bischof Roman VO urk als Verwalter des Erzbistums
die übrigen Suffraganen unterrichtet und die Amtseinführung Eberhards vorbereitet.
ach seıner teierlichen Inthronisation Aprıil 1147 reiste Erzbischof Eber-
hard VO Salzburg zurück nach Regensburg, gemäfßs den Bestimmungen des
Wormser Konkordates bei Köniıg Konrad 111 138-—-1 152) die Regalieninvestiturnachsuchte. Am 11 Maı schließlich erfolgte die teierliche Konsekration Eberhards 1M
Salzburger Dom der Leitung Bıschof Ottos VO  3 Freising (1138=1158) und 1m
eıseın der Suffraganbischöfe Reginbert VO  } Passau 38—1 147), Hartmann VO  - Brı-
XC  3 140-1 164), Heıinrich VO Regensburg 1321 155) un:! Roman VO  - urk Un-
mittelbar danach kehrten die Biıschöte ÖOtto, Reginbert un Heıinrich nach Regens-burg zurück, sıch dem Gefolge Önıg Konrads auf der Kreuztahrt anzuschließen.
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Erzbischof Eberhard, eın ohnehın dem Watftfenhandwerk abgeneigter Mann, blieb 1N-
dessen In Salzburg zurück und wıdmete sıch seınen Aufgaben.

Das Erzstiftft Salzburg W ar die Mıtte der bayerischen Kırchenprovinz; dıe Residenz-
stadt zählte den ersten Metropolen des Reıchs. Herausragende Köpfe w1e die Erz-
biıschöte Arn, Gebhard, Thıemo oder Konrad hatten das Gesıcht Salzburgs deutlich
gepragt. Von seinem Vorgänger Konrad hatte Eberhard eın wohlbestelltes Erbe
übernommen. In 41 Regierungsjahren hatte Konrad das 1mM Investiturstreıit schwer Cr-
schütterte Bıstum wieder seiınem alten Glanz heraufgeführt: Neue Burgen
entstanden, die Kathedrale ausgebessert worden; dazu kam die Neuerrichtung VO  3
Residenz un Domkloster: Waırtschalft, Seelsorge un Armenfürsorge erhielten NECUC

Impulse, nıcht zuletzt durch die Neugründung VO Klöstern un die nachhaltige För-
derung der Reformzentrale Admont der Enns, schließlich 1n eiıner heute mıiıt dem
Begriff „Salzburger Reform  C umschriebenen Gründungswelle VO  5 Augustinerchor-
herrenstiften. Zudem verfügte Erzbischof Eberhard über ıne Reihe hervorragender
Miıtarbeiter, darunter teine Charaktere w1e den gelehrten (Otto VO'  3 Freising, aber
auch kämpferische aturen w1ıe den streitbaren Gerhoch, Propst des Augustinerchor-
herrenstiftes Reichersberg Inn, oder mehr 1mM Hıntergrund agıerende Persönlich-
keıten WI1e den Bischof Roman VO urk als die „rechte Hand“ der Erzbischöfte Kon-
rad und Eberhard.

Vom ersten Tag emühte sıch der NECUC Erzbischof, das Reformwerk seınes Vor-
angers abzusichern un tortzusetzen. ıne Vielzahl VO  e} Urkunden, oftmals 1ın den
entterntesten Wıinkeln des weıtriäumıgen Erzstifts Salzburg ausgestellt, deutet auf ıne
rcpc Reisetätigkeıt Eberhards. Gleich auf seıner ersten größeren Reıise sollte der Erz-
ischof Bamberg, die Stätte seiner Jugendjahre, wiedersehen. Dort wohnte auf Eın-
ladung Bischof Eberhards (1146—-1172) den Erhebungs- un Übertragungsfeier-
lichkeiten Kaıser Heıinrichs I1 be1,; damals dem Akt der ftörmlichen Kanonisatıon. Im
Jahr darauf, anläfßlich seıner Teilnahme Konzıl VO  - Reıms 148), erfuhr Eberhard
VO  - der Katastrophe des Zweıten Kreuzzuges, dessen zahlreichen Opftern seın Pas-

Suffraganbischof Reginbert gehörte. Auft der Rückreise durchzog König Kon-
rad salzburgisches Gebiet. Im Auftrag Erzbischof Eberhards geleitete ıh: ıne ele-
gatıon VO  3 Friesach über das Tauerngebirge nach Salzburg, 9888  - ıhn mıiıt allen
Ehren empfing und über diıe Pfingstfeiertage des Jahres 1149 beherbergte. Von Salz-
burg 4UusSs rıtten der Erzbischoft un der Önıg gemeiınsam eiınem Hoftag nach Re-
gensburg, wobe!ı Konrad anerkennend den ausgezeichneten Gesamtzustand des Erz-
stiftes Salzburg bemerkte.

Im Februar des Jahres 11572 verstarb der oft kraft- un glücklose König Konrad 111
in Bamberg. Zum Nachfolger wurde der längst designierte Friedrich Barbarossa
(1 152—1 190) gewählt, dessen Wahlanzeige bereıts einen deutlich anderen Regierungs-
sti] verhiefß, sowohl den weltlichen Gewalten als auch der Kırche gegenüber. Anders
als seın Vorgänger wachte Önıg Friedrich peinlıch über seıne angestammten Rechte.
In diesem Bestreben vermochte der König ıne Königshof Konrads eingewurzelte
Papstparteı mıit Erfolg zerstreuen, deren Stelle reichstreue Prälaten Ww1e€e Rainald
VO  3 Dassel oder Biıischof Eberhard I1 VO  3 Bamberg Lraten. Erzbischoft Eberhard VO:  a

Salzburg, der sıch zeıtlebens für ıne triedliche Ordnung einsetzte, hatte, obgleich
das Oberhaupt der tradıtionell päpstlich-gregorianischen Hochburg Salzburg dar-
stellte, nıemals die Absicht, die Führung mıiıt Gewalt sıch reißen. Vielmehr Velr-
banden König un! Erzbischof die Versicherung gegenseıtiger Achtung. Das Be-
mühen Eberhards, eın Verhältnis ZU König herzustellen, zeıgte sıch schon in
dessen erstem RegierungsJjahr, als sıch der Erzbischof in der Kontroverse die
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Neubesetzung des Magdeburger Erzstuhls berechtiger Einwände VO  — papst-
liıcher Seıte hinter den König tellte

Erste Mifßtöne klangen dagegen d als der Erzbischof den Salzburger Dombherren
Hartwich, einen Neffen des mittlerweile Zu Kaıser gekrönten Friedrich Barbarossa,
ZUuU Bischoft und Nachfolger Heıinrichs VO Regensburg weıhte, ohne die nach dem
geltenden Recht VOT der Weihe erteılende Regaliıeninvestitur durch den Kaıser ab-
zuwarten. Friedrich, der diese Eigenmächtigkeıit auf einem Reichstag ın Regensburg
Zur Sprache brachte, verfügte über Bischot Hartwich (1155—-1164) ıne empfindliche
Geldbuße, während sıch der Salzburger Erzbischof ıne scharte Rüge gefallen lassen
mußflte. Derle1 Unstimmigkeiten freilich VErSCSSCH, als Eberhard sıch mıiıt seınen
Suffraganen 1m September 156 ın die Zeugenliste des berühmten „privilegıum mınus“
eintrug, das mMiıt der Erhebung der Ostmark eiınem Herzogtum den lange bedrohten
Reichsftrieden wiederherstellte.

Dıie Ereignisse iın Italien gaben wenıger Zuversicht Anlaf Der zwischen apst
ugen IL1 145-11 un Kaıser Friedrich geschlossene Vertrag VO  3 Konstanz
(1133) WAar mit dem Friedensabkommen zwischen apst Hadrian (1154—-1159)
und König Wılhelm VO  - Sizıliıen (1154—1166) gegenstandslos geworden. Dıie Ge-
gensatze verschärften sıch mıit den Ereignissen auf dem Reichstag VO  3 Besancon
(1457)% als ıne päpstliche Gesandtschaft den Anschein erweckte, die Kurıe halte das
Kaısertum für eın Lehen des Papstes, und als 1mM Jahr darauf der Kaiıser nach Italıen
o1ng, die angestammten Reichsrechte einzufordern, opponıerte mıt zahlreichen
oberitalischen Städten auch apst Hadrian der Spitze eiıner kurıjalen Mehrheit otften

die Deutschen. Dıie Exkommunikation Friedrichs WaTr bereıits beschlossene
Sache, als September 159 apst Hadrıan iın Anagnı verstarb. Jedoch verhın-
derte der Tod des Papstes nıcht mehr, da{fß erneut der offene Kampf zwıschen Kaıser
und Kurıe ausbrach. Gegenstand des Kontliktes ın etzter Konsequenz polıitı-
sche Interessen: Während der Kaıser den überlieferten Reichsrechten die 1mM
Bunde mıiıt den Papsten stehenden, nach Unabhängigkeıt strebenden Städte ın ber-
ıtalıen bedingungslos Geltung verschaften suchte, ging der Kurıe zunächst
die Absıcherung des Kırchenstaates, treilich auch die selıt Gregor VIL bean-
spruchte Dominanz der Papstgewalt über alle weltliıchen Mächte.

Mıt der unmıiıttelbar folgenden Doppelwahl Vıctors un Alexanders 111 War der
Ausgangspunkt für eın achtzehnjähriges, die abendländische Christenheit erschüt-
terndes Papstschisma gelegt. Vıctor I tumultuarıschen Umständen
September 1159 iın Rom inthronisiert, suchte und fand die Unterstützung des alsers

Alexander 11L., der als Kanzler des verstorbenen Papstes gut wel Wochen Spa-
ter 1ın Nympha gekrönt wurde. Erzbischoft Eberhard VO  3 Salzburg War über die skan-
dalösen Ereignisse guL iıntormiert. Schon bald drängte ıhn Kaıser Friedrich, ohl WIS-
send die Rolle Salzburgs 1mM Investiturstreıt, angesichts der kursıerenden Werbe-
schreiben der beiden ontrahenten brieflich ZUuUr Zurückhaltung 1n der Wahlifrage. Auf
Anraten seıner Vertrauten, darunter auch Bischof Eberhards 11 VO  — Bamberg, be-
schlofß der Kaıser, für das Jahr 1160 ıne Schiedsversammlung einzuberufen, die noch
1im Februar Pavıa Vıctor fragwürdigen Umständen als den rechtmäßigen
apst anerkannte. Alexander 111 WAar dem Treffen erst Sar nıcht erschienen, ebenso
wıe der Salzburger Erzbischof, der auf kaıiserliche Einladung mMiıt Propst Heinrich VO  3

Berchtesgaden nach Italıen aufgebrochen WAal. In Trevıso, sıch VO  — einıgen
Bischöten und Kardinälen die wahre Sachlage hatte erklären lassen, machte der Erzbi-
schof kehrt, w1e Erzbischof Hıllın VO TIrıer ıne plötzliıche Erkrankung vorschüt-
zend. Propst Heınrıich, seın Begleıter, erhijelt VO  5 Eberhard des Aulftrag, 1ın das Hof-
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lager des alsers weılterzurelisen, dort IM Entschuldigungsbrief un!
Versöhnungsgeschenk Friedrich möglichen Antfeindungen entgegenzutreten
Schon n spater hıelt der Erzbischof C1Il Schreiben Händen, dem Kaıser
Friedrich ıhn ZU) Anschlufß apst Vıctor aufforderte Der Salzburger dagegen
hatte sıch längst für apst Alexander 111 entschieden MIi1t ıhm Suffraganbischöfe
Roman VO  $ urk un! Hartmann VO Briıxen; die übrigen bayerischen Bischöfe Ver-
hıelten sıch abwartend

Dıie kaıiserliche Propaganda apst Alexander, wesentlichen VO  5
ausschliefßlich das Reich betreffenden Anklagepunkten, AuslandI}Er-
folg Mıt dem Anschlufß Önıg Heıinrichs I1 VO'  - England (1154—1189) und Önıg
Ludwigs VIL VO'  $ Frankreich (1137-1180) apst Alexander sah sıch der Kaıser

wachsenden Übermacht ausSgeSETZL. uch die Synode VO  5 Lodi (19 Julı>
auf die 111a erneut und wıederum vergebens den Salzburger Erzbischof eingeladen
hatte, änderte nıchts Entscheidendes

Es gab nıcht WEN1LSC, die MI1ITL der Absetzung Erzbischof Eberhards durch Kaıser
Friedrich rechneten, talls dieser den Widerstand apst Vıctor nıcht aufgeben
würde Erschwerend kam hinzu, da{fß der Salzburger mehrere Mandate des alsers ZUr

Heerfolge entweder unbeantwortet gelassen oder MI1ITL eld abgegolten hatte Außer-
dem WAar den Bemühungen Eberhards zuzuschreıben, da{fß sıch das Königreich Un-
47000 WI1IEC auch der Jahre 1161 neugewählte Patriarch Ulrich VO:  3 Aquileja apst
Alexander zune1gten och bedrohlicher erschıen die Lage, als der Erzbischof ine

we1ıtere Aufforderung des Kaısers, SCMEC1INSAIM mMi1t Bischoft Hartmann VO:  - Brixen
Julı 1161 Cremona erscheinen, angesichts verheerenden Kampftes zwischen
Herzog Heıinrich dem Löwen un! SC1INECIMN Suffraganbischof Hartwich VO: Regens-
burg den Wind schlug und stattdessen ZUur Schlichtung nach Regensburg eılte Und
als der Erzbischof Villach Gesandten Kaıser Friedrichs, als dieser ıhn öffent-
ıch aufforderte, April 162 endlich einmal Zu kaiserlichen Heer stoßen, mMIi1tL

heftigen Worten zurückwies und stattdessen 1inNe CISCNC Delegation ach Italıen
schickte, die dem Kaılser Cin Ton geradezu brüskierendes Schreiben OrTWI165S schien
die Geduld Friedrich Barbarossas endgültıg erschöpft Erzbischof Eberhard VO  - Salz-
burg dagegen blickte den Dıngen recht gelassen Lakonisch meinte

Brief Bischoft Cono VO  3 Concordia Fın scharter Nordwind der Uns ent-
weder VO Unserem Standpunkt verrücken oder Uns völlig entwurzeln trachtet,
blıes Uns Gesıcht und überschüttete Uns Mi1t Hagel und Donner och steht Unser
Vorsatz test der Glaube und Liebe (sJott auf festen Fels gebaut 1STt

Aut der Burg Friesach beriet Erzbischof Eberhard Weihnachten 1161 MIiItt seinen
(jetreuen über das eitere Vorgehen wel einftlußreichen Freunden Hof dem
Kanzler Ulrich VO  - Dürrmenz und dem Bamberger Bischoft Eberhard WAar überdies
auf Bıtten des Salzburgers gelungen, den Orn des alsers besänftigen Nıcht -
letzt SCn sıch verdichtender Konzilsgerüchte drängten S1C brieflich den Erzbischot

Reıse den Kaiserhof nach Italiıen 99  1€ Gefährten des Mose seıen Josua und
Nun, die Bischöte VO'  — urk und Brixen fügte Bischof Eberhard VO  3 Bamberg
hınzu

Erzbischot Eberhard mußte einsehen, da{fß 1Ne Reıse unumgänglıch War So SIN
Frühjahr 1162 MI1t den Bıschöten Roman VO:  - urk und Hartmann VO':  5 Brixen nach

Italıen Von Pavıa A4uUus S1C autf Kaıser Friedrich Barbarossa gestoßenT, OgsCHh
die Salzburger des kaiserlichen Gefolges die ZzZerstorte Stadt Maıland Zur
Beratung beraumte der Kaılser dort ine größere Zusammenkuntft d} auftf der 111a das
bestehende Papstschisma erorterte Erstmals persönlıch erläuterte Friedrich dem
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Erzbischof und seınen Suffraganbischöfen die Hıntergründe seıner Parteinahme für
apst Vıctor Eberhard VO  3 Salzburg hıelt ıhm daraufhin seın entschiedenes Be-
kenntnis apst Alexander 11L n, un! eifrigster Bemühungen der
Kaıserlichen wıdersetzten sıch die Salzburger einem Sınneswandel. Dennoch Walr das
Ergebnis der Reıse für den Erzbischof höchst befriedigend: Seinem mutıgen Auftreten
WAar verdanken, dafß der Kaıser das Erzstiftt Salzburg Vorerst unbehelligt 1eß
ach der glanzvollen Feıier des Ostertestes des Jahres 1162 kehrte Erzbischof Eber-
hard VO  — Salzburg mMiıt seınen Gefährten nach Deutschland zurück.

apst Alexander 11L WAar, nachdem die Stadt Maıland ın die Hände Kaıiıser Fried-
richs gefallen WAal, unverzüglıch nach Frankreich aufgebrochen. Nachdem auch ıne
VO  } Kaıser Friedrich anberaumte, ohne Zweıtel auf die Bestätigung apst Vıctors 4aUuS-

gerichtete Kirchenversammlung der Reichsgrenze Frankreich gescheıitert Wal,
deren Zustandekommen nıcht zuletzt Eberhard VO Salzburg, der nıcht einmal ein-
geladen WAar, verhindern trachtete, erging den Erzbischof ıne Eınladung apst
erortern.
Alexanders, Mi1t ıhm 1m tranzösıschen Sle zusammenzutreftten un: die Sachlage

Überhaupt versuchte nunmehr apst Alexander, nach dem Scheitern des Treffens
der Saöne-Brücke eiıne Annäherung den Kaıser herbeizuführen. In dieser Ab-

sıcht wurde der Salzburger Erzbischof Eberhard als der einflußreichste Parteigänger
Alexanders iınnerhalb der Reichsgrenzen 1m Februar des Jahres 1163 in einem Rund-
schreiben Z päpstlichen Legaten für das Reich ernannt. Als nunmehr otffizielles
Oberhaupt der Anhänger apst Alexanders 1mM Reich nNnutzte der Salzburger Erz-
ıschof diese Würde, mıiıt Kaıser Friedrich ın Verhandlungen treten och als
vierundsiebzigjähriger Greis scheute Eberhard nıcht die anstrengende Reıse nach
Maınz. Dort hielt der Kaıser 1M März des Jahres 1163 eınen Reichstag ab Eberhard,
der gemeınsam mit dem Bischof Hartmann VO  —$ Brixen der Versammlung teilnahm,
wurde mıiıt den gröfßten Ehren und ın grofßer Herzlichkeit empfangen. In der strıttıgen
rage den rechtmäfßigen apst erzielten der Kaıser un: der egat jedoch keine
nennenswerte Annäherung.

In greitbare ähe WAar eın Ende der Kontroverse gerückt, als apst Vıctor 1MmM Aprıl
1164 iın Lucca verstarb. Obwohl die Gelegenheıit dazu außerst ünst1ıg SCWESCH ware,
verhinderte Erzbischof Rainald VO  } Köln, eıner der eintlufßreichsten Berater des Kaı-
SCIS, ıne rasche Beseitigung des herrschenden Papstschismas. Irotz vieler eschwö-
render Stimmen 1efß Erzbischof Rainald schon kurze eıt darauf Gui1ido VO  — Crema,
wıederum eınen kaısertreuen Mann, als apst Paschalıs 11L ZU Wıdersacher
apst Alexanders I1I1 wählen Etwa Zur selben eıt verlief(ß Erzbischof Eberhard noch
einmal auf Bıtten des alsers seıne Residenzstadt Salzburg, zwiıischen den verftein-
deten Brüdern Konrad VO Passau un! Herzog Heıinrich Jasomirgott vermuitteln.
Freilich die Bemühungen Eberhards ohne Erfolg geblieben, anders als be] der
unmıittelbar folgenden Befreiung der Burg Seggau VO  3 der Belagerung durch den
steiermärkıschen Markgraten Ottokar. Von dieser Reıse sollte der Erzbischof nıcht
mehr iın seiıne Metropole zurückkehren. Von Leibnitz mufßte Eberhard, bereıts VO  -

heftigem Fieber geschwächt, 1ın einem vierspännıgen agen 1ın das Zisterzienser-
kloster Reın gebracht werden. Im Klosterspital erloschen die Kräftte schliefßlich voll-
ends, und tolgenden Tag; dem Junı 1164, hatte das lange Leben des Erzbischots
Eberhard VO' Salzburg seın Ende gefunden. Der Erhalt der Todesnachricht hatte
nıcht 1Ur Freunde WwI1e den Bischot Eberhard I1 VO  5 Bamberg bestürzt, sondern ın
weıten reisen Trauer ausgelöst. In den folgenden fünf Jahren starben viele der gC-
treuen Gefolgsleute Eberhards, darunter die Bıschöte Hartmann VO Brixen und
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Roman VO Gurk, auch der Dompropst Hugo, der beı der Wahl Biıschot Konrads VO

Passau (1 164-—1 168) ZU Nachfolger Eberhards dessen klares Bekenntnis für apst
Alexander durchgesetzt hatte. Dadurch konnte zunächst der VO  - FErzbischof Eber-
hard eingeschlagene Weg fortgesetzt werden.

Viele Jahre sollten noch vergehen, ehe der Friede VO  - Venedig 11773 den Kampf
zwiıischen apst Alexander 111 un! Kaıser Friedrich Barbarossa beendete, und
Ende dieser Spanne erkannte 111nl die eigentliche Leistung Eberhards: Während CT,
der Abt des kleinen Benediktinerklosters Bıburg, das Erzstift VOT Gewaltmafßßnahmen
bewahrte, hob mıiıt der Regierung Erzbischot Konrads H des Babenbergers, ıne .hi-
stor1a calamıtatum“ d} ıne eıt der Schrecknis, w1e eın Geıstlicher zutreffend be-
schrieb: och 1mM Jahre 1164 der Kaıser dem Erzbischof die Anerken-
nung ‚Wwel Jahre spater verhängte iın Laufen die Reichsacht über das Erzstift Salz-
burg un! machte adurch ZU Spielball besitzglieriger Adeliger. Im Jahre 1167
wutete schließlich eın verheerender Stadtbrand in Salzburg, dem die Graftfen VO

Plaın nıcht unbeteiligt SCWESCH seın scheıinen. Im Jahre 1169 übernahm Kaıser
Friedrich persönlich die weltliche egıerung Salzburgs und verdrängte kurzerhand
den unerfahrenen Erzbischot Adalbert 169—1 174), ehe iıhn 1ın Regensburg abset-
zen un! durch Propst Heinrich VO' Berchtesgaden 1/74—1 1779 lıefß, der ıhn
miıt Waffengewalt nach Kärnten vertrieb.

Mıt Erzbischof Konrad 111 VO  - Wıiıttelsbach kehrte nach dem Frieden VO'  a Venedig
endlich wıeder Ruhe iın Salzburg ein Im Rahmen des Wiederautbaus der verwusteten
Domstadt wurde 1mM Jahre 181 der Neubau eıner gewaltigen Kathedrale beschlossen,
welcher 1m Februar 11313 das verschollene rab des heilıgen Virgil Tage Öörderte.
Dort w1e€e auch den Gräbern der Erzbischöte Hartwig und Eberhard wähnte INa  3

zahlreiche Wunderzeichen, die INnan schließlich ZuU Anlafß nahm, ıne Werbeschriutt
„über das Leben un! die Wunder der Salzburger Heıilıgen“ Vırgıl, Hartwıg und Eber-
hard verbreıten; UVO schon, ohl kurz nach dem Tod des Lehrers, hatte eın
Mönch und Schüler Eberhards dessen Leben aufgezeichnet.

Bıs ZU Jahre 1602 ruhten die Gebeine Erzbischof Eberhards iın einer eigenen
Grulift 1M Dom Als 111all sıch ZU] Bau des heutigen Barockbaus entschlofß, wurde
neben vielen anderen auch das rab Erzbischot Eberhards erbrochen. Miıt der ber-
tragung der Gebeıine in die Residenzkapelle bei der Franzıskanerkirche verliert sıch
ıhre Spur, und bıs auf den heutigen Tag mussen S1e als verschollen gelten.

ach dem 7Zweıten Weltkrieg wurden autf dem Salzburger Domgelände archäologı-
sche Grabungen durchgeführt; dabei stiefß INnan auf die Grulft, die bıs ZU Jahre 1602
die Gebeine Erzbischof FEberhards geborgen hatte. Dıie Zuordnung fiel umso leichter,
als INnan ın der ruft überraschend das sonderbarerweıise unzerbrochene, spitzovale
Typar Eberhards auffand, das den Erzbischof, auf einem Faldıstoriıum sıtzend, zeıgt;
die Umschrift lautet: „EVERHARDUS DEI SALZE  Z HAR-
DPUS“

Erzbischof Eberhard genofs schon bald nach seınem Tode hohe Verehrung. Erzbi-
schof Burkhard VO  - Weıifßpriach (1461—1466) hatte ‚W arlr einen Erfolg versprechenden
Kanonisationsprozeiß MI1t dem Ziel der Heiligsprechung seınes Amtsvorgängers FEber-
hard in Gang ZESECETZTL, doch verhinderte dessen Tod die Vollendung. Das Vertahren
kam ZU Stillstand un! wurde nıe mehr aufgenommen. 1e Werke der „Bavarıa
Sancta“ hingegen enthalten selıt der Barockzeıt auch den Namen Erzbischof Eber-
hards VO  3 Salzburg.

Im Jahre 1808 legte INan den Grundsteıin für die katholische Kırche Stuttgarts.
Auft der Suche nach einem Patron für dıe 1811 geweihte Kırche entschied 111all sıch
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schließlich für Eberhard VO  3 Salzburg, der ‚War nıcht kanonisiert, aber doch wıe eın
Heılıger verehrt wurde. ach ıhrer Zerstörung 1m Zweıten Weltkrieg wurde die Stutt-
garter Eberhardskirche wieder aufgebaut un! 1mM Jahre 1978 Zzur Dompfarrkirche un!
Konkathedrale des Bıstums Rottenburg Stuttgart erhoben.
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